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TERMINE
Ausstellungen

Politics of friendship, Semes-
terarbeiten der Fotografie-
Studierenden der FH Biele-
feld, online unter www.kunst-
verein-bielefeld.de und Vitri-
ne Außenmauer, Kunstverein,
Welle 61, Tel. 17 88 06.

Musik

Rondiva: Live Stream Kon-
zert, www.you-
tube.com/user/RonDivaPlat-
ten/videos, 21.00, Tor 6 Thea-
terhaus, Hermann-Klein-
ewächter-Str. 4.

Politik

Stadtrat, 17.00, Stadthalle, gr.
Saal, Willy-Brandt-Platz 1.

In den Ortsteilen

Mitte

Kunst leuchtet: Werke von
Almuth Wessel, im Galerie-
fenster, Künstlerinnenforum,
Stapenhorststr. 73.

Stadtbibliothek, nur Medien-
bestell- u. Abholservice, Infos
unter stadtbibliothek.informa-
tion@bielefeld.de oder Tel. 51-
5000, 10-17.00, Neumarkt 1.

Die BI-PB Show: Drei Hasen
gibt’s doch gar nicht, mit Er-
win Grosche, Ingo Börchers,
Julia Ures u.a.; online zu se-
hen über www.buehne21.de,
18.00, Kanal 21, Meisenstr. 65.

Meinolfmarkt, 7.00 bis 13.00,
Platz an Kirche, Meinolfstr. 1.

Heepen

Markt Brake, 7-13.00, AWO-
Treffpunkt Brake, Wefelshof 9.

Markt Baumheide, 7.00 bis
13.00, Marktkauf Baumheide,
Parkplatz, Rabenhof 64.

Stieghorst

Schul- und Stadtteilbiblio-
thek Stieghorst, Medienbe-
stell- und Abholservice, 10-13
und 15-17, Infos unter stadt-
teilbibliothek.stieghorst@bie-
lefeld.de oder Tel. 51-2934, Am
Wortkamp 3.

Schildesche

Schul- und Stadtteilbiblio-
thek Schildesche, nur Medien-
bestell- u. Abholservice, 10-13
und 15-17, stadtteilbiblio-
thek.schildesche@bielefeld.de,
Tel. 51-2454, Apfelstr. 210.

Dornberg

Stadtteilbibliothek Dorn-
berg, nur Medienbestell- und
Abholservice, ehrenamtli-
che.BiblioDornberg@biele-
feld.de oder Tel. 51-3071, 15.00
bis 18.00, Wertherstr. 436.

Sennestadt

Stadtteilbibliothek Senne-
stadt, nur Medienbestell- und
Abholservice, 10 – 13 und 15
-17, stadtteilbibliothek.senne-
stadt@bielefeld.de oder Tel.
51-5584, Elbeallee 70.

Tonnenweise Bauschutt illegal entsorgt
Anwohner ärgern sich über Betonteile, Teerpappe und Bauschaum auf einem Wanderweg an der Heidsieker Heide.

Das Bezirksamt hat den Verursacher ausfindig gemacht – und eine Frist für die Beseitigung gesetzt.

Sylvia Tetmeyer

¥ Jöllenbeck. „Es begann im
vergangenen November“, be-
richtet eine Anwohnerin.
Plötzlich seien auf einem über
30 Meter langen Stück eines
Wanderweges, der bei Geträn-
ke Müller an der Heidsieker
Heide entlangführt, Mengen
von roten, zerkleinerten Dach-
ziegeln aufgetaucht. Vor an-
derthalb Wochen habe dann
jemand Betonteile abgekippt.
„Erst waren es mehrere Berge.
Dann wurde alles großflächig
verteilt“, erzählt Torsten-Ro-
man Jacke.

Andrea Marten vom Um-
weltbetrieb teilt mit, dass es
sich um einen Privatweg han-
delt. „Trotzdem darf im Land-
schaftsschutzgebiet nicht ton-
nenweise Müll entsorgt wer-
den“, schimpft Rüdiger Maass,
der in einigen Metern Entfer-
nung wohnt. Der Betonfach-
mann schätzt, dass es sich um
mehrere Tonnen handelt.

Er habe schon beobachtet,
dass Gäste des benachbarten
Hotels Weitblick verwundert

den Kopf geschüttelt hätten.
Sowohl der Kronenweg als
auch der Wanderweg A2 seien
nun auf rund 70 Metern nicht
mehr nutzbar. Spaziergänger
gehen neben dem Schutt ent-
lang. Dort hat sich inzwischen
ein schmaler Pattweg gebildet.
„Die roten Dachziegel be-
stehen aus Naturmaterial, in
den Betonziegeln sind aber
auch andere Materialien, die
für Tiere gefährlich werden
können“, sagt eine Hundebe-
sitzerin. Vögel, die jetzt nach
Nistmaterial suchen, könnten
mit dem gelben Bauschaum in
Kontakt kommen.

Eine Mitarbeiterin des Be-
zirksamtes war kürzlich vor
Ort, um den Müll in Augen-
schein zu nehmen. „Wir ha-
ben dem Verursacher ein
Schreiben zugestellt“, berich-
tet Annika Herold. Er habe nun
drei Wochen Zeit, um den
Schutt zu beseitigen und aus
der Erde zu entfernen. „So et-
was geht überhaupt nicht“, be-
tont die Mitarbeiterin des Be-
zirksamtes. Auch die roten
Dachziegel dürften nicht zer-
kleinert und in den Boden ein-
gearbeitet werden. „Dazu gibt
es einen Erlass. Baustoffe müs-
sen über ein spezielles Verfah-
ren wieder aufbereitet wer-
den.“ Nur das Umweltamt
könne dafür eine Genehmi-
gung erteilen.

Wie geht es nun weiter? „Der
Verursacher hat zunächst die
Möglichkeit, sich zu äußern
und darzulegen, warum er den
Bauschutt dort abgekippt hat.
Wenn er ihn nicht innerhalb

der Frist beseitigt, kann es zu
einer Verwarnung, einem Ord-
nungswidrigkeitsverfahren
oder später zu einem Buß-
geldverfahren kommen“, er-
klärt Annika Herold.

Bezirksbürgermeister Mike
Bartels hofft nun, dass die Zie-
gelreste in den nächsten Wo-

chen entfernt werden: „Die
Polizei war auch schon vor
Ort.“ Bezirksvertreter Klaus
Feurich (Grüne) stellt zur
kommenden Sitzung der Be-
zirksvertretung am 29. April
eine Anfrage. „Zwar ist es
durchaus üblich, forst- und
landwirtschaftliche Wirt-

schaftswege mit Dachziegel-
bruch auszubessern, aller-
dings handelt es sich unseres
Wissens hier nicht um einen
solchen Wirtschaftsweg.“

Außerdemseideutlichzuer-
kennen, dass die Betonziegel
mit Bauschaum, Teerpappe
und bleihaltigem Befesti-

gungsmaterial kontaminiert
seien. Die Grünen gehen von
einer Gefährdung im Land-
schaftsschutzgebiet aus und
wollen wissen, welche Maß-
nahmen ergriffen werden, um
weitere Umweltgefährdungen
auszuschließen und den Weg
wieder nutzbar zu machen.

Zwischen den Betonresten ste-
cken auch Metallgegenstände.

Torsten-Roman Jacke (l.) und Rüdiger Maass haben entdeckt, dass an vielen Betonziegeln noch gelber Bauschaum klebt. Vögel könnten ihn
als Nistmaterial nutzen. FOTO: SYLVIA TETMEYER

Kritikmit Erfolg: Buslinie gestoppt
Spindelstraße für Gelenkbusse zu eng. Aber Alternativangebote sollen geprüft werden.

¥ Mitte (aut). Zu eng, zu be-
lastend, zu gefährlich. Dass Ge-
lenkbusse durch die teils recht
schmale Spindelstraße im Os-
ten fahren, ärgert Anlieger. Das
ist bisher aber nur eine Über-
gangslösung, weil die Linien
369 und 196 wegen des Hoch-
bahnsteigbaus auf der Olden-
truper Straße umgeleitet wer-
den. Doch MoBiel würde es
gern zur Dauerlösung ma-
chen. Das sorgt für Kritik – und
ist erst einmal gestoppt. Aber
Thema bleibt es.

Denn die Spindelstraße ist
ohne die umgeleiteten Linien
eher mäßig an den öffentli-
chen Nahverkehr angebun-
den. Die Bezirksvertretung
Mitte ging deshalb auf die Be-
denken vor Ort ein und lehn-
te die dauerhafte Verlegung der
Linie 369 in die Spindelstraße
ab. Sie beauftragte aber auch
auf Antrag von SPD und CDU,
für das Gebiet rund um die
Spindelstraße zeitnah ein bes-
seres Erschließungskonzept

vorzulegen. Dazu könnten
zum Beispiel kleinere Busse ge-
hören.

„Nicht der Bus ist das Pro-
blem, sondern die 18 Meter
langen Gelenkbusse sind für
die Spindelstraße ungeeig-
net“, sagte SPD-Fraktionschef
Frederik Suchla. Deshalb sei
der MoBiel-Vorschlag so nicht
umsetzbar. Aber das Quartier
müsse besser versorgt werden.

„Die ganz großen Busse
müssen raus“, ergänzte Andre
Langeworth (CDU): „Die pas-
sen da nicht rein.“ Vor allem
an der Rußheideschule sei
morgens oft „ein Gewusel“, da
sei die Sicherheit nicht gewähr-
leistet. Mit 11 zu 8 Stimmen
von SPD, CDU, FDP, AfD und
Partei wies die BZV die Mo-
Biel-Forderung zurück und
forderten ein Alternativange-
bot für die Spindelstraße.

Das ging Grünen und Lin-
ken aber nicht weit genug, sie
befürchten bei der Prüfung
Zeitverlust. Peter Ridder-Wil-

kens schlug für die Linke vor,
statt der 369 die Linie 24 als Al-
ternative durch die Spindel-
straße zu führen, um das gro-
ße Wohngebiet besser zu ver-
sorgen. Doch auch die sei stark
frequentiert und nutze Gelenk-
busse, entgegnete Jan-Helge
Henningsen (CDU).

So bleibt es, wenn der Hoch-

bahnsteig fertig ist (voraus-
sichtlich Ende Mai), bei der
früheren Regelung. Und in der
Spindelstraße ändert sich erst
etwas,wennMoBieleinemehr-
heitsfähige Alternative vor-
legt. Vor deren Umsetzung sol-
lendieAnwohner frühzeitig in-
formiert werden, betonten die
Bezirksvertreter.

Die Anlieger um Ute Heinrich finden Gehör. Die Buslinie 369 soll
nicht dauerhaft durch die Spindelstraße fahren. Die Bezirksvertreter
Frederik Suchla, Franz-Josef Tewes und Andre Langeworth folgten
den Bedenken. FOTO: ANDREAS ZOBE

Händeringend Standort
fürWaldkita gesucht
Mehr Bedarf durch neue Wohnsiedlung

¥ Sennestadt (SL). Die „Wald-
wichtel“ haben bereits einen
festen Platz in der Kindergar-
tenbedarfsplanung für das Jahr
2021/22. Vorgesehen sind
30 Plätze. Was der Elternin-
itiative aber immer noch fehlt,
ist ein Standort für ihre zwei
mobilen Waldkindergarten-
Wagen in Eckardtsheim. Die
Bezirkspolitiker aus Senne-
stadt haben jetzt einen gemein-
samen Unterstützungsantrag
auf den Weg gebracht.

Der Verein Waldwichtel ha-
be ein gutes Konzept erstellt
und versuche engagiert, seit
einem halben Jahr alle Erfor-
dernisse zu erfüllen. „Aber in-
nerhalb der Verwaltung
kommt es bis heute zu keiner
lösungsorientierten Einigung,
die einen Start ermöglicht“,
kritisieren die Bezirkspoliti-
ker. Das soll sich jetzt ändern.
Gemeinsam mit der Stiftung

Bethel als Grundstückseigen-
tümer im Bereich Wilhelms-
dorf soll eine Lösung gefun-
den werden.

Im Süden von Sennestadt
wird – insbesondere auch we-
gen der neuen Wohnbebau-
ung auf dem ehemaligen Schil-
ling-Gelände – noch eine vier-
gruppige Kita benötigt. Dafür
will die Sennestadt GmbH als
Grundstückseigentümerin
eine Fläche in direkter Nach-
barschaft zur DRK-Kita
„Abenteuerland“ zur Verfü-
gung stellen. Das Jugendamt
würde die neue Kita gerne als
Erweiterung des „Abenteuer-
landes“ planen und ebenfalls
vom DRK betreiben lassen. So
ließen sich auch die Außen-
flächen gemeinsam nutzen.

In der Nordstadt wird eben-
falls die Notwendigkeit und
Realisierungsmöglichkeit für
eine weitere Kita geprüft.

Tempo 30 in allen Innenstadt-Quartieren
Initiative fordert Vorrang für die Schwächsten im Verkehr – mit ungewöhnlichen Ideen. Verkehrsversuch sorgt teils für Kopfschütteln.

¥ Bielefeld (aut). Engstellen
für Fußgänger, Gefahren für
Radfahrer – die Straßen in der
Innenstadt weisen viele Schwä-
chen auf. Das meint die In-
itiative„MutzurVerkehrswen-
de“. Sie fordert deshalb eine
Verkehrsberuhigung in den in-
nerstädtischen Quartieren –
„mit Vorrang für die
Schwächsten“. Ein wichtiges
Mittel: Tempo 30 in allen Vier-
teln – ausgenommen Haupt-
verkehrsstraßen mit wichtiger
Verbindungsfunktion.

Gerade in Mitte, wo 81.000
Menschen leben, gebe es viele
Stellen mit zu viel Lärm und
Abgasen, erläutert Reinhard
Kranz, einer der Initiatoren des
Aktionsbündnisses. Hauptver-

ursacher sei der Straßenver-
kehr. Am Beispiel des Ost-
mannturmviertels mit der Au-
gust-Bebel-Straße, für das sich
auch ein Nachbarschaftsrat
einsetzt, zeigt die Initiative auf,
wo die Probleme liegen und
welche Eingriffe Hilfe böten.

Die August-Bebel-Straße
trennt Wohngebiete von Schu-
len, Kirchen, Moscheen und
Geschäften, gefährdet vor al-
lem Kinder und Senioren bei
der Überquerung. Unfälle mit
Radfahrern nähmen zu. Wich-
tige Konsequenz: auf solchen
Strecken müsse Tempo 30 die
Regel sein – für mehr Sicher-
heit, Gesundheit, Wohn- und
Lebensqualität. Das gelte nicht
nur für die August-Bebel-Stra-

ße, wo ein Verkehrsversuch als
Test von der Bezirksvertre-
tung Mitte unterstützt wird,
sondern auch für vergleichba-
re zweispurige Strecken wie
Bleich- oder Brückenstraße,
die Wohnquartiere teilen.

Unterstützend zur Beruhi-
gung beitragen sollten Stra-
ßenmarkierungen, Fahrrad-
straßen, Aufpflasterungen an
Einmündungen und Kreuzun-
gen, Zebrastreifen und Que-
rungshilfen, Einbahnstraßen
und Verengungen. Langfristig
müssten die Straßen so umge-
bautwerden,dass siebreiteund
sichere Rad- und Gehwege er-
halten, etwa an der Herforder
Straße, die am Ostmannturm-
viertel vorbeiführt.

Daneben müsse der Park-
raum „restriktiv“ (mit höhe-
ren Gebühren) bewirtschaftet
werden, um Anreiz zu schaf-
fen, zu Fuß zu gehen und aufs
Fahrrad umzusteigen. Ein Vor-
schlag: Jeder zehnte Autopark-
platz sollte zugunsten von Rad-
boxen umgewidmet werden.
Parken am Straßenrand sollte
teurer sein als in gebühren-
pflichtigen Parkhäusern und
Tiefgaragen. Um die großen
Einpendlerströme in der In-
nenstadt zu reduzieren, wirbt
die Initiative für mehr Park &
Ride sowie besseren regiona-
len öffentlichen Nahverkehr.
Das senke den Parkdruck in der
City. Allerdings, so räumt auch
Kranz ein, benötige Park & Ri-

de Platz. Wichtig sei auch, den
Schwerlastverkehr aus den Ci-
ty-Vierteln herauszuhalten, et-
wa durch Durchfahrtsverbote.
Ein Bündel von Maßnahmen
sei für die Verkehrswende nö-
tig: „Dazu sollte der Stadtrat
den Mut aufbringen.“

Doch davon sind nicht alle
überzeugt. In der Bezirksver-
tretung Mitte folgten Grüne,
SPD, Linke und Partei zwar
dem Verkehrsversuch August-
Bebel-Straße. Doch CDU, FDP
und AfD reagierten eher mit
„Kopfschütteln“, so Alexan-
dra Heckeroth (CDU). Der
Verkehr werde in andere Stra-
ßen verdrängt, belaste dort die
Menschen und sorge für Staus.
Das schade der Innenstadt.

Zu eng für Fußgänger: Wie hier
an der August-Bebel-Straße sind
schwächere Verkehrsteilnehmer
oft benachteiligt. FOTO: INITIATIVE

MUT ZUR VERKEHRSWENDE

BERICHTIGUNG
´ In die Berichterstattung zu
bald bebauten Kirchengrund-
stücken hat sich ein Fehler ein-
geschlichen: Die Kirche der
Martinigemeinde ist nicht die
Martinikirche, in dieser sitzt
seit Jahren ein Restaurant – die
Kirche ist die Stephanuskirche.


